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Sonnabend den 21. März 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
„Paris, 20. März, Nachmittags 3 uhr. Die 3pGt., welche zu 70, 90 

eröffnete, ſtieg, als aus London über die dortigen Finanzverhältniſſe günſti⸗ 

gere Berichte eingegangen waren, auf 71, 10 und ſchloß zu dieſem Courſe 

ziemlich belebt in ſehr feſter Haltung. Eiſenbahnen, insbeſondere öſterreich. 

Staatseiſenbahn, waren geſucht. Fonſols von Mittags 12 Uhr und von 

Mittag 1 Uhr waren gleichlautend 93% eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 

3p 


t. Rente 71, 10. 4½ pt. Rente 93, 25. Gredit⸗Mobilier⸗Aktlen 


1448. Zyt. Spanier 33%, 1pGt. Spanier — Silber ⸗ Anleihe 90. 
Oeſterr. Staat ⸗Piſenbahn⸗ Aktien 793. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 653. 
Franz Jofeph . 

London, 20. März, Nachm. 3 Uhr. Conſols 93. 1pGt. Spanier 24 1. 
Meritaner 23%. Sardinier 90%. 5pGt. Ruſſen 107. 4 pt. Ruſſen 97%. 


4. 
amburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sp. Wien 10 Fl. . 
2 Der fällige Dampfer „Fulton“ iſt aus Newer eingeiroffen. 
Wien, 20. März, Mittags 12% uhr. Vörſe animirt, Nordbahn⸗ 


a 41 Bleibe 92. 5pGt. Metalliques 835 Metalliques 
er et 8 4 pCt. tallique 
1455. Sent tien 1091. Berk eiern —. Hbddehn 22 
1854er Sooſe 110. National⸗Anleihe 85%. Staats⸗Giſenbahn⸗Aktien 247. 
Eredit- Aktien, 266. London 10, 08. Hamburg 76%, Paris 120. 
Gold 7. Suter 4. Elſabetbahn 102. Lombard. Eiſendahn 124, 
Theißbahn 102%. Centralbahn —. 
rankfurt a. = 29. März, Nachmittags 2 uhr. Tendenz bald 
ſteigend, bald 1 eſchäft ohne Bedeutung. Schluß ⸗Cour fe: 
Wiener Wechſe 4 104 „t. Metadiques 70 . 4% pt. Metauigues 
21. 1854er Loofe WAY, Oeſterr. Rational» Anleihe 82. Deſterr 
Franzöſ. Staats: Eiſenbahn⸗ Aktien 283½. Oeſterr. Bank⸗Antheile 1172 
Defterr. Eredit⸗Aktien 190. Oeſterr. Eliſabetbahn 202. Rhein⸗Nahe⸗ 
3 + . 
eren 20. März, Nachmittags 2½ uhr. Mexikaner 114. — 
Schluß ⸗GCourſe. ö ö 
ich. Looſe —. Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 1414. Oeſterreichiſche 
6 — Vereinsbank 994,. Norddeutſche Bant 96, Wien 75%. 
Hamburg, 20. März. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen ſehr 
files Geſchäft. Oel loco 32%, pro Frühj. 32%, pro Herbſt 39%. Kaffee 
feſter; Umſatz 5000 Sack. Zink unverändert. 6000 Ballen Umfag 
Liverpool, 20. März. [Baumwolle.] allen Umſag. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
aris, 19. März. Die „Patrie“ ſtellt das Gerücht von der beabſich⸗ 
tigten erde eines en Beine Adels in Anus: 3 
igt ſie, daß ein auf Beſtrafung der widerrechtlichen Anmaßung von 
en abzielender Geſetzentwurf far den ie fü a a a 
in, d nanute britiſche Kommiſſär für China, ſoll vor ſei⸗ 
enge bahin pierherfommen und ſich zwei Tage bien e. 
Feruk Khan wird am n ften Sonnabend nach London abreifen, 
ne. den Tage wird hier eine neuerliche Konferenz⸗Sitzung in der neuen⸗ 
er 3 nden. 

a London Eee Morgens. „Morning Poſt“ berichtet: Feruk Khan 
wird beute in Folkeſtone ankommen und mehrere Wochen in London bleiden. 
5 A den . — 3 N Wahl in me * * acht 

age ſtattfinden — Nach „Daily News“ find Cobden und Gibſo 
gefern — i. lib et en e en 3 2 

on, 19. d b . i 
ſa te Lord Glarendon, daß die Regierung von einem Angeiſ englischer Schiffe 
auf Japan nichts wiſſe. — Lord Hardwicke fragte weshalb die Weſtmächte 
ihre Flotten nicht nach Neapel ſchickten, worauf Lord Clarend i 
= den Ausbruch we den in Neapel zu vermeiden nbon erwiderte, 
onſtantinop ,es, März. Der erſte Dragoman der briti 
f K Herr puren Kun ‚ngen Differenzen mit Lord — geb: 
cliffe feine erg über ine Hie des aher daga verlangte von 
1 

it einem polniſchen Corpe und Munition an Bord . 

Küge Die KA a eine ur a fechungs-Kommiffion, befte: 

2 ik Pa U ey evti e 7 3 8 

Ben eee are de ae nn Gert 
e en a r ; 

daß er von aufg f etroffen. Die 1 — Kr worden ſei. Er hatte gar 

kein euſſiſches Sahne Probefahrt D maniſche Dampfſchifffahrts⸗ 

Geſellſchaft hat 2 begonnen Züch ra mit Berührung verſchiedener 

cheſchifft. : eorg Stirbey hat ſich nach Syrien 


ang lenden — ef 

und Egypte ärz. Stürmiſche Ausfälle ; 

14. usfälle Senate gegen den 
eg ngabe vorgekommen. Der auferor ge ruſſiſche Bolſchafter 

Ozeroff ift ange 


Ath 

Miniſter R ommen. 

. . — — Sn) 
Preußen. 
Landtags: Verhandlungen. 
aus der Abgeordneten. 36. Sitzung am 20. März. 

Beginn 11% Uhr. Präſident v. Arnim Neuſtettin). um Minifter- 
tiſche Herr v Bodelſchwingh, einige Reg.⸗Kommiſſarſen ſpäter Gr. Wal⸗ 
der fee, » Manteuffel l., v. W phate Nan ? 
i Der Präſident zeigt zan, daß der Abgeordn. Fleck wegen ſeiner Er⸗ 
nennung zum GoneralRuditeur das Mandat niedergelegt habe. Die Steuer: 
Geſetz Debatte wird hierauf fortgeſett durch v. Sanden Auch er 
bekenne ſich als Laien in der Militärfrage, aber er berufe ſich für fein Bo: 
tum auf Nr. 61 der N. Pr. 3. in welcher Autoritäten, wie Griesheim 
und König Friedrich Wilhelm Jil. für die Nothwendigkeit eines ſoldatiſchen 
Staates ge die worden, denen er ſich gern unterwerfe. — Was die Vor⸗ 
würfe betreffe, die geſtern dem Konſtitutionalismus gemacht worden, ſo theile 
er ſie nicht vollſtändig. Man habe mit Recht gerühmt, daß es der Reaktion 
auf verfaſſungsmäßigem Gebiete gelungen fei, die Revolution ſo zu befiegen, 
daß das Anſehen des Staats nach außen nicht darunter gelitten, aber das 
fei ein eitles Rühmen und Selbſtlob, wenn man jetzt die Hände in den 
Schooß legen und nicht auch eine konſervative Oppoſition gegen die wach: 
fende Finanzverwirrung machen wone Das Minifterium müffe ſich auf 
Baden ſtützen und bedürfe ihrer Hilfe. Sei . Gelb fomit auch na 
Pakteien konſtituirt, ſo glaube er doch an die voll = Aftändigteit aller 
einzelnen Mitglieder. Ader darum ſei — f ache gleicher Auto⸗ 
rität für alle, darauf zu achten, dafſich ſein Bed ungsmaßigem Wege 
verfahren werde, und Da müſſe er fcellich fein Bedenken gegen die ſchon ge⸗ 
tirte Meußerung des n Handelsminiſters äußern, welche ih üb 
aft an das Merfahren jenes Herzog von Mecklenburg gegen feine ral. 
zenten Stiere erinnere, die er, durch fortwährende Einheizen ihres Sau. 
les bei geſchloſſenen Thüren und Fenſtern, endlich doch zu einem i . aa⸗ 
gefälligen Votum brachte. — Man hoffe ſo ſtark auf das natürlich De 
thum der Einnahmen; aber die Steuerkraft nehme mit der Kopf 2 5 wer 
u, fondern mit deren Wachsthum fogar gewöhnlich ab. Er theile en 
ht keineswegs, daß die Steuerlaft in Preußen nicht ſchon heute druckend 
ei, Die Staatsſchulden haben von 1823 bis 1843 um mehr als hundert 
ionen abgenommen, von da bis heute um beinahe das Doppelte zugenom⸗ 
men, und damit ſcheine auch die Luft zum Schuldenmachen geſtiegen zu fein. 
theile nicht die unbedingte Verehrung vor dem Nutzen der produktlven 
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Expedition: Perrenſtraße IE SU. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Anlagen. Er wollte der nicht produktiven Anlagen hier nicht gedenken, der 
Ausſtattung der Geſandtſchaftspoſten, der Bedürfniſſe des Herrn Miniſters 
des Innern u. ſ. w. Er warne auf diefem Wege weiter zu gehen, er halte 
an dem alten preuß. Grundſatze feſt, daß die Ausgaben nach den Einnah⸗ 
men bemeſſen werden müſſen. — Der Abg. Hertzberg hätte geſtern mit ſei⸗ 
nem Panigyrikus auf die Beamten warten ſollen, bis man dieſelben ange⸗ 
griffen. Dies ſei nicht geſchehen und ſolle auch ſeinerſeſts nicht geſchehen, 
aber er habe allerdings Bedenken gegen die Vielſchreiberei, deren nothwen⸗ 
dige Conſequenz auch ſtete Vermehrung der Schreiber ſei. Er wolle mit ſei⸗ 
nem Nein! kein Mißtrauensvotum gegen die Beamten ausſprechen, aber er 
drücke damit allerdings feinen Wunſch nach Vereinfachung, nach Decentrali⸗ 
fation aus. Für die Möglichkeit derſelben verweiſe er, für ſich eingedenk des 
Spruch: Greife niemals in ein Wespenneſt, doch, wenn du greifſt, fo greife 
feſt! auf die in Stettin erſchienene bekannte Broſchüre. — Sich Bedürf⸗ 
niſſe erſt zu ſchaffen, das ſei eine rabies der Steuerbewilligung. Man 
drohe mit der Grundſteuer, er wolle dieſer Gefahr, wenn ſie offen auf⸗ 
träte, trotzen, aber er ſpüre in der Gebäudeſteuer, noch mehr in dem unſchul⸗ 
digen kleinen Geſetz über die Grundſteuer, die Vorläufer einer großen und 
bedenklichen politiſchen Maßregel. Er fürchte nicht die Erſchütterungen, die 
man als Folge der Ablehnung binſtelle. Durch Hilfe der conſervativen 
Partei ſei es erreicht worden, daß Kammermajoritäten nie über Miniſterien 
entſchieden. Er habe ſolche Erſchütterungen in früheren Seſſionen bei gleich 
wichtigen Abſtimmungen nie verſpürt und glaube auch heute nicht daran. 
Er feinerfeits wolle übrigens weder dem Miniſterium, noch dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter mit feinem Nein ein Mißtrauensvotum geben. — Man warne 
ferner die Rechte vor der Coalitſon mit der Linken. Aber es ſei ein Unter⸗ 
Ichied, mit der Linken ſtimmen oder vielmehr ſich nicht fürchten, mit der 
Linken zu ſtimmen und: links ſtimmen! Für die Gebäudeſteuer würde, wie 
Herrn Oſterrath geſtern erörtert, ein Theil der Linken mit der Rechten 
ſtimmen, gegen die Salzſteuer ein anderer Theil der Linken mit der äußer⸗ 
ſten Rechten. Sei es nun weniger links, wenn dieſe mit der Linken gegen 
die Salzſteuer, oder mehr rechts, wenn jene mit der Linken für die Gebäude- 
Steuer ſtimmten? b weniger links, ob mehr rechts: er rathe den 
Herren, ihre 704 Daumen zu erheben und ſie recht kräftig auf den Geld⸗ 
beutel zu legen — das ſei ſtändiſch! (Bravo.) 8 

Lehnert für die Regierungs⸗Vorlagen. Das Verlangen nach Präciſi⸗ 
rung der Beamtengehalts⸗Erhöhung laufe auf ein Syſtem der perfönlichen 
Zulagen hinaus, welches er wenigſtens nicht eingeführt wiſſen wolle. Die 
Verminderung der Beamten ſei ein Stichwort im Kampfe der Bodenariſto⸗ 
kratie mit der Büreaukratie, einem ſehr gemißbrauchten Worte; denn in 
Preußen habe man niemals und zu keiner Zeit über Büreaukratie klagen 
können. Dieſe Verminderung ſei vielleicht in befchränttem Maße möglich, 
aber jedenfalls ſehr allmälig. Man könne doch die Beamten nicht todtſchla⸗ 
gen. Und was dann? Die Geſchäfte gingen an die Kreisſtände, die Kom⸗ 
munen über. Die Kommunen verwalteten aber gar nicht billig. Man verweiſe 
auf Ehrenämter. Im Gebäudeſteuergeſetz ſeien auch Ehrenämter vorgeſehen, 
aber ſolche, die Diäten und Reiſekoſten beziehen ſollten. Das ſeien keine Ehren⸗ 
ämter, Er habe Streichung dieſer Beſtimmung beantragt, ſei aber in der 
Kommiſſion nicht durchgedrungen. Man habe beſonders die Juſtizverwal⸗ 
tung im Auge gehabt. Die Juſtiz ſei freilich manchem unbequem; denn ſie 
handhabe die Geſetze und dieſe ſeien manchem ebenfalls unbequem. Die Auf⸗ 
hebung von Obergerichten? Aber welcher denn? — Vereinfachung des Hy⸗ 
pothekenweſens? — Aber die Sporteln deſſelben bildeten die Hälfte der ge⸗ 
ſammten Juſtizeinnahmen, und die vielbelobte mecklenburgiſche Einrichtung 
deſſelben habe man dortzulande ſchon längſt mit der preußiſchen vertauschen 
wollen. Wenn in der That der Beamtenſtand in Preußen ſo ſchlimm daran 
wäre (ſo wende man ein), warum drängten ſich dann ſo Viele zum Stu⸗ 
dium? Aber habe der Beamte micht feſtes Gehalt, Penfion und Wittwen⸗ 
Berforgung ? Sei er nicht vor der Willkür ſicher? Habe ſich endlich, zur Erklärung 
jener Erſcheinung, nicht zum Vortheile des Standes ein Kaſtengeiſt in ihm ausgebil⸗ 
det, wie beim Rittergutöbeſitzer, der es bewirke daß gewöhnlich der Sohn des Beam⸗ 
ten nichts andres werde, als wieder Beamter? — Die Vermehrung der 
Beamten in den letzten Jahren ſei ferner eine nothwendige Folge der Fort⸗ 
ſchritte der Gegenwart, z. B. in Poſt, Eiſenbahn, Telegraphie, fie ſei zumsift 
in den die größten Staatseinnahmen gewährenden Fächern eingetreten; er 
erinnere endlich an die große Anzahl der Juſtizbeamten, welche nach Auf⸗ 
hebung der Patrimonialgerichtsbarkeit vom Staate übernommen worden. — 
Dazu nehme man das Wachsthum des Geſchäftsverkehrs (5 Mill. Thlr. 
kamen im vor. Jahre in Poſten bis zu 100 Tylr. beim hieſigen Stadtgericht 
zur Einklagung), die Anzahl wichtiger e das alte Verfahren ganzlich 
ändernder, Gefege u. ſ. w., und die da 5 bedingte und mit voller Freu⸗ 
digkeit geiranene Vermehrung der Arbeitölaft, Man denke an die provin⸗ 
ziellen Kalamitäten der letzten Jahre, an die veränderlichen politiſchen Kon⸗ 
junkturen und dann hoffe man noch, daß ſich Erübrigungen genug finden 
würden, jenen Bedürfniſſen ohne neue Einnahmequellen zu genügen. Der 
Staat müſſe, wie ein guter Familienvater, ſich nicht damit begnügen, daß 
am Jahresſchluß die Einnahme nur Be. die Ausgabe hinreiche. — Er 
8 mit der Bitte, der Regierungs⸗Vorlage zuzuſtimmen. (Bravo!) — 

m folgt: . 5 

Harkort, der, wie immer, nur in einzelnen Phraſen verſtändlich iſt. Er 
freue ſich der Beiſtimmung der äußerſten Rechten, aber warum fei fie nicht 
früher den Anträgen der Linken beigetreten, man wäre dann nicht ſo tief in 
die Dinte gerathen. Auch er fürchte ſich vor einer Erſchütterung des Mini⸗ 
ſteriums nicht, das würde von ſeinen Sitzen nicht weichen und wenn das 
Haus in Brand ſtaͤnde (Heiterkeit). Bei dem Militär⸗Etat pflege das Haus 
ſeine Einwendungen innerlich zu machen und doch ſei er allein die Quelle 
der wachſenden Verlegenheiten. Faſt die Hälfte der reinen Einkünfte des 
Landes verwende man auf das Militär. abriedrich der Große verbrauchte 
nicht ſo viel und hinterließ einen nahen ten Staatsſchatz. Die dreijah⸗ 
rige Dienſtzeit paſſe zum preuß. Milit 1 de nicht, auch ſei ſie weniger 
militäriſche als politifche Mafregel, Die Victoria am Brandenburger⸗Thore 
ſei von einem geſchulten Heere verloren, rien Volksheere zurückerobert 
worden. Die papiernen Taktiker ſagten, es bedürfe der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit um des ſoldatiſchen Geiſtes willen. Dagegen proteſtſre er im Namen 
der Tauſende, die auf den Schlachtfeld lenen Geiſt im Tode beſiegelt, im 
Namen derer, die, heute noch lebend, ihre Erfahrungen, ihr Recht zu dem 
heutigen Nein! nicht auf dem Paradeplatz, ſondern auf dem Schlachtfelde 


erworben! (Bravo! SR 

Reichenſp erg * Er freue ſich der Uebereinſtimmung mit der äufer- 
ſten Rechten in der Hoffnung, daß nicht in letzter Stunde das bekannte: 
ihres Führers ertönen werde. Man habe 
ſehr roſige Anfichten von dem materiellen Zuſtande der Bevölkerung. Der Vor⸗ 
ſitende der Finanzkommiſſion habe jüngſt ein Bild feiner Heimathskreiſe hier 
entworfen, das ihn mit füßen Schauern erfüllt, als wenn man dort wahre 
Sehnſucht nach neuen Steuern empfinde. In ſeiner (des Redners) Hei⸗ 
math fei leider das Entgegengeſetzte der Fall, der Zuſtand dort, beſonders der 
ländlichen Bevölkerung, widerſpreche ſchneidend der Anſicht des Handelsmi⸗ 
nifter8 von dem in allen Klaſſen wachſenden Wohlſtande. — Beim Friedens⸗ 
ſchluſſe ſei fine erſte Hoffnung auf Herabſetzung des Militärbudgets gewe⸗ 
fen, die anſtatt deffen beantragte Erhöpung habe er für ein taktiſches Ma⸗ 
növer gehalten, eine Offenſive, die man als wirkſamer denn die Defenfive 
ergriffen, um den Anträgen auf len gegenüber wenigſtens den al⸗ 
ten Stand zu behaupten. — Das Schweigen über dieſen Punkt halte er 
nicht für feine Aufgabe. Die Heeresverfaſſung habe ſicherlich die eingehendfte 
Debatte nicht zu fürchten und aus feinen Bemerkungen würde nicht allzu: 
viel von derſelben verrathen werden. — Die großen Expeditionen ſeien, das 
lehre die Geſchichte, nicht geſcheitert am Heeres⸗, ſondern am Kaſſenmangel. 


Das gebe die Lehre, daß man im Frieden nicht aufzehre, was man für den 
Krieg braucht. — Die miachtſtellang Preußens muff eine allſeitig reſpek⸗ 
tirte ſein, aber jede Großmachtſtellung ſei gegenwärtig nur noch eine rela⸗ 
tive, es gebe keine abſolute Großmacht mehr, auch ſie ſei den Konjunkturen 
unterworfen. Wer habe je, nach den alten Machtverhältniffen Bene: 
glauben mögen, daß z. B. Piemont jetzt beinahe eine Großmacht fei 
Darum ſei ein feſter Kern für jede politiſche Macht nothwendig, aber 
fie beruhe nicht mehr allein auf den alten Großmachts⸗Verhaͤlt⸗ 
niffen. — In dieſer Frage ſtanden Autoritäten gegen Autoritäten, jeden⸗ 
falls aber bedauere er es und proteſtire, wenn die allerhöchſte Perſon als 
ſolche Autorität in die Arena gebracht werde (der Abg. Dr. Hahn hatte ge⸗ 
ſtern von den Anſichten an höchſter Stelle geſprochen), wo das Gewiſſen der 
Landesvertretung ungetrübt zu entſcheiden habe (Bravo!). — Was die Ber 
amtennoth betreffe, fo habe man geſtern der luxuriöſen Zeit dieſe Erſchei⸗ 
nung zum Vorwurf gemacht. Das treffe jedenfalls nur vereinzelt und man 
überſehe dabei den wichtigeren, weit allgemeineren Grund, die Erhöhung des 
Brotpreiſes, das Sinken des Geldwerthes in den letzten 20 Jahren. — Er⸗ 
kenne er ſomit die Hilfsbedürftigkeit an, ſo vermiſſe er doch die Klarheit 
daruber, wie den Beamten geholfen werden ſolle, und noch mehr, ob ihnen 
zuerſt geholfen werden ſolle, oder ob fie in zweiter Reihe hinter der Militär⸗ 
Forderung ſtehen. Die Anſicht über die einzelnen Steuervorlagen werde 
durch dieſe Frage bedingt. — Zu dieſen ſelber übergehend, bemerkt der Red⸗ 
ner: Alle, welche die alte Forderung der Grundſteuer⸗Gerechtigkeit unter⸗ 
ſtützten, müßten dem jetzt vorgelegten einleitenden Akte (Gebaͤudeſteuer) zu⸗ 
ſtimmen. Freilich gehe ihm derſelbe ſelbſt reparatoriſch noch nicht weit ge⸗ 
nug, ober er huldige dem Peſſimismus nicht. — Die Salzſteuer fei eine 
indirekte Steuer, und er glaube, das Steuerweſen müſſe mehr und mehr auf 
dieſen Weg hingelenkt werden, um es weniger drückend zu machen, um alle 
Zwangsmaßregeln zu vermeiden, die mehr ruinirten als die Steuern ſelber. 
Er wünſchte, daß beſonders Kaffee und noch mehr der Tabak (große Heiter⸗ 
keit) auf dieſe Weiſe belaſtet würden. (Der Redner macht hier eine Ab⸗ 
ſchweifung auf die nachtheiligen Einflüſſe, welche der „Polizeiluxus“ auf die 
Steuerkraft der Kommunen übe, und ſchließt mit der Mahnung, die Steuer⸗ 
bewilligung nur an die Bedingung zu knüpfen, daß man vorher genau wiſſe, 
wozu = rg 5 — Vollah 1 e werden ſolle.) - N 

v. Gerlach. as Volksheer hätte ohne den Kern des Vet 
nicht die Reſultate von 181315 erreicht, 15 5 Volksheer hätte nicht die fan, 
zöftfche Grenze überſchreiten können. — In Bezug auf die Forderung des 
Militäretats ſtimme er zwar dem Votum v. Patow's, aber nicht den Motiven 
deſſelben bei. — Was die Beamtennoth angehe, ſo habe er zwar zu den 
Unterzeichnern des Kleiſt⸗Tychow' ſchen Antrages gehört, aber zu den ſehr 
kühlen (Gelächter), dennoch ſei er heute ſtolz darauf, daß die Zeit dem An⸗ 
trage ſo bald und ſo glänzend Recht gegeben, ja in weit größerem Umfange 
(man erkenne ja die Noth von den Ober⸗Regierungsräthen bis herab zu den 
r male an), als der verdienſtvolle Antragſteller damals ſelbſt gewollt. 
Den Beamten kann ein Recht auf ſtandesmäßige Gehaltsgewährung Seitens 
des Staates nicht zuerkannt werden, wohl aber ſei es heilige Pflicht des 
Staates, keinen Beamten anzuſtellen, der nicht ſtandesmäßig leben könne. 
Praktiſche Anfänge dafür fänden ſich bei den Heirathskonſenſen der Offfziere, 
bei den Zuſchußverpflichtungen derſelben u. ſ. w. — Ein Recht der Beamten 
an den Staat gründe ſich auf eine Taxe ihres Arbeitswerthes, die unmöglich 
ſei, ganz abgeſehen von der Ehre, der Treue, dem Muth, die man vom 
Beamten fordere. Wenn man nach folder Taxe z. B. die Miniſter⸗ 
gehalte abſchätzen wollte, ſo meine er, daß die Miniſterarbeit, die 
nur auf 10,000 Thyle. abgeſchätzt würde, nicht een fo viel Hunderte werth 
ſein könne. — Erkenne er alſo ſeinerſeits wohl die Noth der Beamten 
an, fo könne er an den Ernſt derſelben Ueberzeugung bei der Re⸗ 
gierung nicht recht glauben. Wie leicht wäre es ihr ſonſt gewor⸗ 
den, einen ſofort bereiteten Fonds ſich durch Adoptirung ſeines neulichen 
Antrages, betreffend den Eiſenbahnamortiſationsfonds zu ſchaffen. Zwar 
ſei der Antrag hier durch eine Majorität von 30 Stimmen gefallen, aber 
wie leicht würde es der Regierung geworden ſein, wenn ſie nur dafür war, 
jenes Kind zu Bett zu bringen! Die Frage ſei und bleibe immer noch: Solle 
man die auf dem Armen fo Tower laſtende Salzſteuer erhöhen, nur damit 
man alljährlich für eine Million Eiſenbahnaktien kaufen könne? Die Ge⸗ 
bäudeſteuer verwerfe er aus denſelben Gründen, aus denen Herr Reichenſper⸗ 
ger ſie empfohlen. Solle man aber, um auf das Budget weiter einzugehen, 
die Salzſteuer bewilligen, damit die Ordenskommiſſion, das L.⸗Oekonomie⸗ 
kollegium beſtehen bleiben können, damit ſchöne aber enorm theure Chauſſee⸗ 
häuſer bei Charlottenburg gebaut werden können, damit die auf die gehei⸗ 
men Fonds angewieſenen Perſönlichkeiten ſorglos leben können? Solle man 
ferner dem Armen das Salz vom Tiſche nehmen, damit wir mehr Telegraphen, 
mehr Eiſenbahnen bauen können, kurz damit wir den e 
nach Wohlgefallen verfahren? (Heiterkeit) Wir haben die Verankwortlich⸗ 
keit für alles das, mehr als die Regierung. — Man habe von der ausſau⸗ 

enden Kraft der Märzſonne geſprochen, aber gerade die conſervative Oppo⸗ 
ition werde die gefährlichſten Auswüchſe des Conſtitutionalismus beſchneiden, 
ſie werde die Regierung ſtark machen, das Vertrauen im Lande zur Regie⸗ 
rung und zur Landesvertretung wecken — das ſeien die Folgen, darum thue 
es Noth einer weiſen Sparſamkeit! (Bravo und Ziſchen.) 

Diergardt für die Gebäudeſteuer, die feine Freunde, Staats⸗ und Fi⸗ 
nanzmänner zu Paris und London, ebenfalls befürwortet. Zum Beweis deſ⸗ 
ſen verlieſt der Herr Redner unter Gelächter einige Stellen aus den 
N Correſpondenzen, denen er die Ueberſetzung in's Deutſche fol⸗ 
gen läßt. 

Die Sitzung ſchließt damit, 3 uhr; die nächſte findet Montag 
10 Uhr ſtatt. ' 

Berlin, 20. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Kanzlei⸗Inſpektor bei dem oſtpreußiſchen 
Tribunal zu Königsberg, Kanzleirath Flögel, den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe; fo wie dem Fleiſchermeiſter Joſepb Karmolinski zu 
Poſen die Rettungs⸗Medaille am 
Kaſſen⸗VBuchhalter Consbruch zu Arnsberg den Charakter als Rech 
nungs⸗Rath zu verleihen. — Die Berufung des Kandidaten des höhe⸗ 
ren Schulamts Dr. C. J. W. Zerlang zum ordentlichen Lehrer am 
Gymnaſium in Sorau ift genehmigt worden. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Dom: 
Kapitular und Profeſſor Dr. Reinke zu Münſter die Erlaubniß zur 
Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg koͤnigl. Hoheit 
ihm verliehenen Klein⸗Kreuzes vom Haus: 
Herzogs Peter Friedrich Ludwig zu ertheilen. 5 5 

Dem Lehrer Raebel in Berlin iſt unter dem 17. März 1857 ein Pa⸗ 
tent auf einen durch Modell und Beſchreibung nachgewieſenen und als neu 
und eigentzümlich erkannten Federhalter, ohne Jemand in der Anwendung 
bekannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

4 Berlin, 10. März. [uus dem Landtage] Die vereinigten Kom⸗ 
miffionen des Abgeordnetenhauſes für das Gemeinde⸗ und Juſtizweſen haben 
den Bericht über 9 Petitionen erſtattet, von denen 7 gegen die von den Mi⸗ 
nifterien des Innern und der Finanzen wegen Uebernahme der Polizei⸗ 
Anwaltſchaft ſeitens der Inhaber der ländlichen Polizeigewalt 
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dort das heilige Abendmahl. 
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andern die Aufhebung des Inſtituts der Polizei⸗Anwaltſchaft 
3 mit 14 gegen 
ber die erſtgedachten 
nn geſtellten Antrag abgelehnt, ſodann mit 11 gegen 8 Stimmen be⸗ 


zum Gegenſtande haben. Die Kommiſſionen haben 
5 Stimmen einen auf Uebergang zur Tagesordnung 


chloſſen, dem Abgeordnetenhauſe zu empfehlen: 


„Dieſe Petitionen der königl. Staatsregierung zur Berückſichtigung 
der darin geſtellten Anträge, ſoweit ſie die Aufhebung des Erlaſſes 
vom 15. Sept. v. J., eventuell die Regelung des Gegenſtandes im le⸗ 


gislativen Wege, betreffen, zu überweiſen.“ 


In dem Berichte wird die Anficht der Majorität damit motivirt, daß die 
mit dem Beſitze eines Guts verknüpfte obrigkeitliche Gewalt von ihren In⸗ 
habern Kraft eines eignen Rechtes, alſo nicht in der Eigenſchaft als Beam⸗ 
ter des Staats, ausgeübt werde, die Polizelanwaltſchaft dagegen ein Staats⸗ 
ſei; daß daher beide Funktionen nicht identiſch 

ſeien und die letztere nicht als ein Ausfluß der erſtern betrachtet werden 
könne. Hierdurch erledigt ſich zugleich die Koſtenfrage. Denn ſei die Polizei⸗ 
Anwaltſchaft nicht ein Theil der Polizeiverwaltung, ſo falle damit zugleich 
die Verpflichtung zur Tragung ihrer Koſten fort, und treffe, ſowie dies bisher 


Amt der Juſtizverwaltung 


der Fall geweſen, den Staat, auf welchen, nach $ 2 der Verordn. v. 2. Jan. 
1849, alle Koſten der Juſtizverwaltung übergegangen ſeien. 
Aufhebung der Polizeianwaltſchaft betreffenden Petitionen ſollen nach dem 
mit 11 gegen 5 Stimmen gefaßten Beſchluß der Kommiſſionen durch den 


Uebergang zur Tagesordnung beſeitigt werden, weil das jetzt beſtehende, auf 


dem Syſteme des Anklageprozeſſes beruhende, Strafverfahren, welches ſich 
überall als praktiſch, nützlich und ſegensreich erwieſen, in ſeiner Grundlage 
erſchüttert werden würde, wenn man daſſelbe auch nur in einzelnen Bezie⸗ 
hungen verlaſſen, und eine Aufhebung derjenigen Behörde, welcher die Funk⸗ 
tion des Anklägers bei dem Einzelrichter obliege, zugeben wolle. 


Der von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Entwurf eines Geſetzes über 


die Berg⸗Eigenthums⸗Verleihung und Beſtimmung der Gruben⸗ 
felder hat, wie bereits berichtet, in der Berathung der Kommiſſion des Her: 
renhauſes die beiden weſentlichen Abänderungen erfahren, daß mit Herſtellung 
der Regierungsvorlage, das Minimalfeld ohne Unterſchied nur 20,000 Qdr.⸗ 
Lachter, nicht alſo ausnahmsweiſe für Steinkohlen⸗ und Eiſenſtein⸗Flötze 
230,000 Qdr.⸗L. betragen, und ein Maximalfeld überhaupt nicht feſtgeſetzt 
werden ſoll. Hierzu iſt von dem Fürſten zu Hohenlohe ein Verbeſſerungs⸗ 
Antrag eingegangen, nach welchem bei Steinkohlen ein Minimalfeld von 
230,000 Qdr.⸗L. bewilligt werden ſoll, weil eine langjährige Praxis erwieſen 
habe, daß bei Steinkohlen ein kleineres Feld einen lohnenden Bergbau nicht 
erwarten laſſe, wie auch die Staats⸗Regierung in den Motiven zu dem 
Geſetz⸗Entwurfe ſelbſt anerkannt habe. 

Der Abg. Harkort hat den Entwurf eines die Normativ⸗Bedin⸗ 
gungen zur Errichtung von Banken aufſtellenden Geſetzes zur Bera⸗ 
thung überreicht. Seine Beſtimmungen ſtimmen im Weſentlichen mit den 
Vorſchlägen überein, welche die in der vorjährigen Seſſion über dieſen Ge⸗ 
genſtand niedergeſetzte Kommiſſion dem Abgeordnetenhauſe machte, und letzte⸗ 
res in der Sitzung vom 30. April 1856 der Staatsregierung mit dem Er⸗ 
ſuchen mitzutheilen beſchloß, in der nächſten Seſſion ein Geſetz über die Er⸗ 
richtung von Privatbanken vorzulegen. In den Motiven werden die neuer⸗ 
dings eingetretenen Kalamitäten des Geldmarktes dem ſtarren Feſthalten an 
den Normativ⸗Bedingungen vom 25. Septbr. 1848 zugeſchrieben, und ausge⸗ 
führt, daß eine Beſſerung dieſes Zuſtandes nur von der Errichtung von 
Provinzialbanken zu erwarten ſei. 

Berlin, 20. März. Nachdem Se. Majeſtät der König geſtern 
Vormittag in Charlottenburg die gewöhnlichen Vorträge entgegen ge— 
nommen, arbeitete Allerhöchſtderſelbe mit dem Minifter-Präfiventen und 
machte noch vor dem Diner einen längeren Spaziergang. Abends 
fand im königlichen Schloſſe daſelbſt bei ihren königl. Majeſtäten eine 
muſikaliſche Unterhaltung ſtatt, in welcher die Damen Clara Novello 
und Marray, ſo wie der Sänger Mantius mitwirkten. — Se. Maj. 
der König hat Allerhöchſtſich heute Morgen von Charlottenburg nach 
Potsdam begeben und den daſelbſt ſtattſindenden Kompagnie-Vorſtel⸗ 
lungen des 1. Garde-Rrgiments zu Fuß beigewohnt. Wie wir 
hören, wird Allerhöchſtderſelbe morgen Früh hierſelbſt zu der zweiten 
diesjährigen Frühjahrs⸗Parade wieder eintreffen. — Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Carl feiert heute ſeinen neunundzwanzigſten Ge⸗ 
burtstag. — Dem Vernehmen der „Zeit“ nach hat der dieſſeitige 
Militär⸗Bevollmächtigte in St. Petersburg, der General Rudolphi, aus 
klimatiſchen Gründen auf eine anderweitige Verwendung angetragen. 
— Die däniſche Regierung hat ſich laut einer miniſteriellen Erklärung 
im engliſchen Parlament beim Abſchluß des Sundzoll- Vertrages 
durch ein Protokoll das Recht vorbehalten, bis zur Auswechſelung der 
Ratifikation von den paſſirenden Schiffen eine Art Sicherheit dafür 
zu erheben, daß fie für den Fall der Nicht⸗Ratiſikation den Zoll ent⸗ 
richten. (N. Pr. 3.) 


— Ueber eine in dieſen Tagen erfolgte zahlreiche Auswanderung 
von Arbeitern nach Braſilien, ſchreibt man der „Spen. Ztg.“ aus 
Potsdam: Die Kontrakte, ausgefertigt im Namen der Mucur-Geſell⸗ 
ſchaft in Rio de Janeiro, ſind unterzeichnet im Auftrage des Direktors 
Ottoni von dem Ingenieur M. Horn, einem gebornen Potsdamer. Die 
Arbeiter erhalten täglich, vom Tage der Ankunft an ihrem Beſtim— 
mungsorte an, 16 Sgr., nach unſerem Gelde berechnet, und dabei 
freie Beköſtigung in landesüblicher Weiſe, nämlich ſchwarze Bohnen, 
feines Maismehl und wöchentlich zweimal Fleiſch. Der Tagelohn wird 
ihnen nur zur Hälfte ausgezahlt, die andere Hälfte zur Deckung der 
vorgeſchoſſenen möͤglichſt billig zu berechnenden Reiſekoſten zurückbehal⸗ 
ten. Von Rio de Janeiro nach ihrem Beſtimmungsort, am Fluſſe 
Mucury, werden die Arbeiter auf Koſten der Geſellſchaft frei transpor⸗ 
tirt. Sie können ihre Frauen mitnehmen oder nachkommen laſſen, in 
welchem Falle die Transportkoſten den Frauen vorgeſchoſſen wer: 
den, die ſie ſpäter abarbeiten können. Nach Verlauf von einem 
Jahre wird denen, die fi) gut geführt haben, die Aus ſſicht geſtellt, daß 
jedem Arbeiter 70 Morgen guten Bodens, an dem Ufer des Fluſſes be: 
legen, für den Kaufpreis von 47 Thalern als Eigentbum überlaſſen 
werden. Dieſer Kaufpreis kann ihnen bis vier Jahre zinsfrei ge— 
ſtundet werden. Sie erhalten ebenfalls vorſchußweiſe die Ausſaat 
und den Lebensunterhalt bis zur erſten Ernte. Es ſollen, wie 
verlautet, über 1000 Deutſche aus hieſiger Gegend und Sachſen an: 
geworben fein. Dazu hat Potsdam ein nicht unbedeutendes Kontin⸗ 
gent gegeben; aus dem Armenhauſe find 16 Pfleglinge (meiſtens brodts 
loſe oder arbeitsſcheue Arbeiter) mitgegangen. Dieſe ſind heute (den 18.) 
Früh und geſtern nach Nauen abgegangen, um mit dem um 8 Uhr von dort 
abgehenden Eiſenbahnzug zeitig in Hamburg an Bord des Poſtdampfſchiffes 
„Teutonia“ zu ſeln. Vorgeſtern Abend wohnten die Auswanderer mit 
ihren Familien und Angehörigen einem Gottesdienſt in der Armenhaus— 
Kirche bei, welchen der Superintendent Klemat hielt, und empfingen 
Darauf füllte ſich der Hof des großen 
Armenhauſes mit Auswanderern und deren Angehörigen, die traurig 
Abſchied nahmen. Im Kontraſt damit erſchallte der Jubel derer, die 
ohne Anhang ſich eine glückliche Zukunft verſprechen. Geſtern ſah man 
in den Straßen viele Auswanderer mit Bändern und Kokarden ge⸗ 
schmückt in der heiterſten Stimmung. Der Führer der Expedition, der Inge: 
nieur Horn, wurde geſtern in der Friedenskirche mit einer Braut 
getraut, die ihn nach Braſilien begleiten wird. Die Brautjungfern 
waren mit Kränzen geſchmückt, die aus dem glänzenden Geſteder der 
Kolibri zufamniengefegt waren — ein braſilianiſcher Schmuck, den der 
Bräutigam von dorther mitgebracht hatte. 


* Danzig, 18. März. [Zur Marine.] Nach einer Mittheilung 
des „D. D.“ wird Ende Mai oder Anfang Juni eines der hier ſta⸗ 
tionirten königlichen Kriegsſchiſſe eine Fahrt nach dem ſtillen Meere, 
nämlich nach Valparaiſo, Lima, Guayaquil, Batavia und Manila, 
unternehmen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Paris, 18. März. Man glaubt, daß in längeren Konferenzen, 
welche Graf Walewski bald mit dem Grafen Hatzfeld, bald mit 
Dr. Kern in der ſchweizeriſchen Angelegenheit abhält, die Regelung 
der Einzelheiten fortſchreitet; dagegen ſoll in der Formfrage, ob bei 
den Verhandlungen vom londoner Protokoll, alſo der Anerkennung der 
Souveränetätörechte Preußens, oder vielmehr von der Vorausſetzung, 
daß Preußen auf dieſelben Verzicht leiſte, auszugehen ſei, noch immer 
kein Einverſtändniß erreicht ſein. — Die Unterhandlungen mit Eng⸗ 
land wegen der gemeinſchaftlichen Operationen gegen 
China werden fortgeſetzt, und es wird die Behauptung erneuert, daß 
die engliſche Regierung ein nicht unbeträchtliches franzöſiſches Truppen⸗ 
kontingent für das Unternehmen geſtellt zu ſehen wünſcht; ob die hie: 
ſige Regierung darauf eingehen wird, iſt noch nicht gewiß. — Der 
Kaiſer und die Kaiſerin waren geſtern Nachmittags in St. Cloud. 
Sie beſichtigten das Schloß, kamen um 5 Uhr wieder nach Paris zu— 
rück und wohnten Abends einer Vorſtellung im Ambigu comique 
bei. — Der Marineminiſter ſtellte dem Kaiſer geſtern einen drei⸗ 
zehnjährigen Schiffsjungen, Namens Perret, vor, welcher 
ganz allein die Goelette „Repriſe,“ die durch Zuſammenſtoßen mit 
einem andern Schiffe ſtark beſchädigt und von der Mannſchaft ver: 
laſſen war, glücklich in den Hafen gebracht hatte. Der Kaiſer über: 
reichte ihm eigenhändig die goldene Ehrenmedaille, und die Kaiſerin 
überhäufte ihn mit Geſchenken; der junge Perret wird auf ihre Koſten 
in der Navigationsſchule von Breſt erzogen werden. — Wie bereits 
gemeldet, iſt die zweite Abtheilung der polytechniſchen Schule auf: 
gelöſt worden. Die Zöglinge führten ein nicht ſeltenes Manöver ge⸗ 
gen mtpliebige Aufſeher aus; fie begannen ein allgemeines Drängen 
gegen einen Offizier, der fie in einem Hofe des Hauſes überwachte, 
und drückten ihn dabei in ſolcher Weiſe gegen: die Mauer, daß man 
für ſein Leben fürchtet. Da die eigentlichen Schuldigen nicht zu er⸗ 
mitteln waren, ſo griff man zu einer allgemeinen Maßregel. Die 
Schule wurde militäriſch beſetzt und die ganze Abtheilung aufgelöft. 
Sollte der betreffende Offizier ſterben, ſo würde die Sache überdies 
vor ein Kriegsgericht gebracht werden. Das Ereigniß macht hier, wo 
man von jeher viel auf die Polytechniker hielt, nicht geringes Aufſehen. 
— Der ruſſiſche Fürſt Yufjupow hat das Schloß und den Park von 
Berey für 2 Millionen gekauft. — Einiges Aufſehen hat hier der 
Charlatanismus eines großen Modemagazins erregt, welches ſich er- 
laubte, in den Blättern anzukündigen, daß es durch die perſiſche Ge: 
ſandtſchaft eine Sendung echter indiſcher Kaſchmirſhawls 
erhalten. Ob die europäiſchen Diplomaten neben ihrer politiſchen 
Rolle zuweilen auch kleine Geſchäfte machen, wie dies in neue: 
ſter Zeit vielfach behauptet worden, mag dahingeſtellt bleiben; die Be: 
treffenden haben ſich gegen dieſe Anſchuldigung feierlichſt verwahrt. Um 
ſo weniger begreift man hier, wie die Polizei, die ſich doch ſonſt mit 
den unſchuldigſten Dingen befaßt, einem Modehändler geſtattet, den 
perſiſchen Geſandten als feinen Geſchäftsreiſenden darzuſtellen. (N. Z.) 


Großbritannien. 


London, 18. März. Um die Auswanderung beſchäfti⸗ 
gungsloſer Arbeiter zu fördern, hat ſich hier ein Verein einfluß⸗ 
reicher Männer gebildet, an deren Spitze der Herzog von Wellington 
(er hat 1000 Pfd. gezeichnet) ſteht. Den Auswanderern werden die 
Mittel zur Ueberfahrt verſchafft, und zugleich Gelezenheit geboten, die 
Vorſchüſſe mit der Zeit zurückzuzahlen. Sollte es ſpäter an auswan⸗ 
derungsluſtigen Männern fehlen, fo beabſichtigt der Verein feine Gel- 
der zur Förderung der Frauen-Emigration zu verwenden. Der Strom 
der Auswanderer ſoll vor allem nach jenen Kolonien gerichtet werden, 
die namhafte Beiträge an den Verein ſenden. 

Nach einer Mittheilung der „Homeward Mall“ iſt die Inſel Pe: 
rim am 1. Februar von den Engländern beſetzt worden. Dieſe 
am Ende des rothen Meeres gelegene waſſerarme und menfchenleere 
Inſel vulkaniſchen Urſprungs, von etwa 16 engl. Meilen, hat einen 
prachtvollen nach Süden ſchauenden Hafen, groß genug, um vierzig 
Kriegsſchiffe zu beherbergen, und iſt ſeit etwa 50 Jahren Englands 
Eigenthum. Man glaubt, daß die Regierung daſelbſt einen Leuchtthurm 
bauen laſſen will. 

Die Dampffregatte „Shannon“ (51) iſt geſtern Früh mit Trup⸗ 
pen und Kriegsbedarf von Portsmuth nach China abgegegangen. 
— ——— — — — — — — 


Berlin, 20. März. Die Börſe ſchien heute einen Anlauf zu nehmen. 
Wie man aber eines Unbehagens um ſo ſchwerer Herr wird, je weniger man 
die Urſachen deſſelben kennt, fo wollte es auch nicht gelingen, ſich zu einer 
regen Geſchäftsthätigkeit zu ermannen. Ein erneuerter Verſuch, die Pro: 
meſſen der ruſſiſchen Eiſenbahnen an den Markt zu bringen, konnte nicht 
dazu beitragen, jene Verſtimmung zu heben. In allen möglichen Modali⸗ 
täten und Formen des Börſengeſchäfts handelten die Intereſſenten des Unter⸗ 
nehmens größtentheils untereinander und hoben den Cours im trauten Kreiſe 
von 104 auf 106. Die Vörſe nahm vorläufig nur inſoweit Notiz davon, 
als ſie das intereſſante Schauſpiel beobachtete, wie die Theilnehmer des Un⸗ 
ternehmens ſelbſt darauf operirten, an dem Sinken des Gourfes zu verdienen, 
Pro Mai wurde zu 107 oder 3 gehandelt. 

Unter den Bankpapieren traten nur wenige beſonders bemerkbar hervor. 
Diskonto⸗Commandit⸗Antheile hielten ſich während des größten Theiles der 
Börſe auf höheren Courſen gefragt. Darmſtädter bewegten ſich heute gleich: 
falls aufwärts und ſchließen 1 % höher, allerdings ohne daß die der Bank 
naheſtehenden Häuſer an diefem Erfolge einen Antheil haben, do dieſe, wie 
wir früher bemerkt, ihre Gunſt mehr den Berechtigungsſcheinen zuwenden. 
Sie wurden meiſt zu 121½ gehandelt, drückten ſich zwar zeitweife um %, 
kamen aber immer wieder auf den höheren Stand zurück. Sonſt erfuhren 
nur wenige hierher gehörige Effekten einen nennenswerthen Umſatz Ber⸗ 
liner Bankverein allenfalls war in Ausſicht auf die günſtigen Chancen der 
Auflöſung gefragt und nahe daran, auf Pari zu gelangen. Leipziger verkehrten, 
über den ungerechtfertigt niederen Stand, den ihnen die Contremine geſtern 
am Schluß angewieſen, um etwa %_% gehoben. Oeſterreich. Ereditbank 
blieb peak geſchaͤftslos auf dem geſtrigen Mittelcourſe. Die meiſten übri⸗ 
gen hielten ſich ohne einen erwähnungswerthen Umſatz auf ihrem geſtrigen 
3 1115 preußiſche Bankantheile hat man nicht mehr den geſtrigen 

reis bewilligt. 

In den Gifenbabn⸗uktien waren faſt nur Oberſchleſiſche heute ein wenig 
beledter. Der größte Theil der übrigen Effekten verkehrte matt, und nur 
wenige erfuhren Coursveränderungen, von denen einige namhafte Coursbeſſe⸗ 
rungen find. Die beträchtlichften unter den letzteren erfuhren die Berlin⸗ 
Anhalter mit 1—1½ %. Die Oberſchleſiſchen ſtiegen gleichfalls gegen ihren 
niedrigſten geſtrigen Cours, und zwar K. 1%, B. und C. 1 . Franzoſen 
ſchließen 1 Thl. höher. Alte Freiburger fliegen um 1½ %, während junge 
kaum zum geſtrigen Courſe anzubringen waren. Aachen⸗Maſtrichter wurden 
höher bezahlt. Für Steele⸗Vohwinkler erzeugten auch heute vereinzelte 

ufträge eine Steigerung um % %. Courserniedrigungen erfuhren Berlin⸗ 
Hamburger um 1 , Brieg⸗Neiſſer durchſchnittlich um eben fo viel. Koſe⸗ 
ler eröffneten ſchon zum niedrigſten geftrigen Courſe und drückten ſich noch 
um 1½ %. Eliſabet war nur 1 % billiger anzubringen; Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer und Thüringer waren / billiger angetragen, auch Stettiner waren 
5 % niedriger. Nordbahn drückte ſich etwa um . Mecklenburger gin⸗ 
en ungefähr zu den geſtrigen Courſen um, doch war der höchſte geſtrige 
ours u. nicht zu bedingen. 

Preußische Fonds waren belebter, nicht ſo die ausländiſchen Fonds; das 
lag einmal und hauptſächlich in der allgemeinen Geſchäftsſtille, dann aber 
auch wohl darin, daß einzelne Gourtierd, die fonft den Handel in ausländi⸗ 
ſchen Fonds vermitteln, in das Intereſſe zur Unterbringung der ruſſiſchen 
Bahnen gezogen wurden, und ihr Augenmerk heute auf dieſen Artikel rich⸗ 
teten. (Bank: u. H.⸗3.) h 


Induſtrie⸗Aktlen⸗Bericht. Berlin, 20. März 1857. 

Feuer⸗Berſicherungen: Aachen⸗Münchener 1470 Gl. (incl. Div.) Berlini⸗ 
ſche 400 Gl. (excl. Div.) Boruffia — — Colonia 1050 Gl. (incl. Div.) 
Elberfelder 250 Gl. (excl. Divid.) Magdeburger 400 Gl. (excl. Divid.) 
Stettiner National: 122 Br. (incl. Div.) Schleſiſche 106 Br. (excl. Div.) 
Leipziger incl, Div. 590 Br. Rückverſicher.⸗Aktien: Aachener incl. Div. 420 bez. 
u. Gl. Kölniſche 104% Br. (excl. Div.) Allgem. Eiſenb. u. Lebensverſ. 100 Br. 
(excl. Div.) Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliner — — (excl. Div.) Köl⸗ 
niſche 100 Gl. (excl. Div.) Wade 52 Gl. (excl. Div.) Ceres 20 Br. 
(excel Div.) Fluß⸗Verſicherungen: Berlinſſche Land⸗ u. Waſſer⸗ 300 Gl. 
(excl. Divid.) Agrippina 127% Gl. (incl, Dividende.) Niederrheiniſche zu 
Weſel exel. Div. — — Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 450 Gl. 
incl. Dip.) Concordia (in Köln) 118 Br. (incl, Div.) Magdeburger 100 Br. 
(incl. Div.) Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 114 Br. (incl. Divid.) 
Mühlh. Dampf⸗Schlepp⸗ — Bergwerks⸗Ketien: Minerva 99% Br. 
(excl. Div.) Hörder Häütten⸗Verein 129 ½ Br. Eſchweiler (Concordia) I, u. II. 
105 Gl. (incl. Div.) Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 105 bez. 

Die Börſe war heute etwas günſtiger geſtimmt und mehrere Bank⸗ und 
Credit⸗Aktien wurden bei ziemlich lebhaftem Umſatz höher bezahlt. — Beſon⸗ 
ders gefragt waren Darmftädter und Weimar. Bank⸗, ſowie Leipziger Cre⸗ 
dit⸗Akktien. Auch Berliner Bank⸗Vereins⸗Antheile fanden zu befferen Preis 
8 — Deſſauer Continental-Gas⸗Aktien find a 105% bezahlt 
—— ͤ— ——— a 

Berliner Börse vom 20. März 1857. 


Fonds- und Geld-Course. Ludwigsh.-Bexbacher,4 [148 B. 
Freiw. Staats.-Anl. ½9½ 6. Magdeburg.-Halberst.|4 205 B. 
Staats-Anl. v. 60/52 4½ 9 6. Magdeburg-Wittenh..|4 |— — — 
dito 185301 [151% B. Mainz-Ludwigsh. A. 4 102 h. 
dito 1854141, 994% bz. u i „dite C.5 1100 n. 
dito 1855/41, 199%, bz. klenburger . „ A 585 u. bz. 
dito 185611121993 bz. Münster-Hammer . .j4 920 Fe 
icıy Neustadt-Weissenb. 4½ — _ —_ 
Stasts-Schuld-Sch. . 3% 84% bz. N m 
Seehdl.-Präm.-Sch., .\— |— — — Berg arg 77 4 2% 6. 
Präm.-Anl. von 1855|31,|116% bz. iso Er. Wer. 7775 1 sol ba. 
Berliner Stadt -Obl. % 00 % G, 3% % — ao N. 
. Kur- u. Neumärk. 315187 B. 2 dito Pr. ‚Ser. 49.6 = 
S Ibommerache 3½%87 ba. Niederschl. n | — — en 
3 Posebscho . ... 4 198%, B. Nordb, (Fr-W ih.) , 157%, 2 “ %,bz. 
& dito ......13% 864% B. dito Prior. . 44½ — — — 
a Schlesische. 37 86% B. Oberschlesische A. 3½ 144%, & 145%, ba. 
% Kur- u. Nenmärk.|4 923, G. dito 5 3 135%, ba. 
lPommersche . . 4 2½ 6. dito G. | — 133 ba. 
Z \Posensche .. 4 , ba. dite Prior. A. . 4 | = 
2 (Preussische .. 4 |92 8 ai Bor, 5 = 4 * 60 n. 
Ka v. Rhein. % B. AN EEE ET 344 4 E. 
N . ——— 37 
( Sbchsische . 4 2% ba. Prinz-Wilh, (St-V.) 4 67 17 * * 
Schlesische . 4 3 8. dito Prior. J. 2. 
Friedrichnd’or ... .[— 113 ½ bz. dito Pri 8 71 LE 1 
r — 1101, ba. Rhein rior. JI. . J [100 4 B 
nein ische 4 10% B 
S rn 5 32 (au) Prior, 4 — 
40 Prien. 4 .——— 
Ausländische Fonds. dito v. St. gar. 3½ 81½ ba. 
Oesterr. Metall. . 6 82 B. Ruhrort- Crefelder 3% % B 
dito öder Pr.-Anl.[4 107% 6. dito Prior J. . 4 08 ba 
dito Nat.-Anleihel5 81 bz. u. B dito Prior. I. . 4 — ei 
Russ.-engl. Anleihe .|5 |1064, B. dito Prior. III. 45 061 B. 
dito 5. Anleihe. . 1004 etw. ba. Stargard-Posener 4% 102/ 6 
do. poln. Sch -Obl.|4 83 bz. u. B. dito Prior. Hi * 
Poln. Plendbriefo. 4 — — dito Prior...) , Jay,l97% m 
dito III. Em. 1 012, bz. Thüringen 1 /128½% B 
Poln. Oblig. a 500 Fl. 86% G. dito Prior... 4% 90% ba. 
do 2 300 Ks 04% G. dito III. Em. . 40% bs. 
dito a 200 Fl. 22 ½ 6. | Wilhelms-Batın, .. 4 
Kurhess. 40 Thlr. . 1 G. dito Prior. 4 85 ½ n. 
Baden 35 Tl. - 28% 6. dito III. Em. ͥ dh I — — 


Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 


Aotlen- Course. Preuss. Bank-Anıh, . 4½ 138 ½ ba. 


Berl. Kassen-Verein 4 118 k. 

Aachen- Düsseldorfer. 31,84 B. Braunschweiger Bank|4 131 bz 
Aschen-Mastrichter 4 62 bz. Weimarische Bank 4 121 bz 
Amsterdam-BRotterd. .|4 |— — — Rostocker ra 4 lo — — 
Bergisch-Märkische ‚|4 |90%, etw. ba. u. B. Geraer 1 4 |104 ba. 

dito Prior. 5 102% bz. Thüringer er 4 103%, be, u, 6. 

dito II Em: . q 4 102% ba Uamb. Nordd. Bank 1 95 ½ 6. 
Berlin- Anhalter. % |148 a 148%, ba. „ äVexeins-Hank |4 |99 bz, 

dito Prior. . 44 |92%, B. Hannoversche „ 1 112½¼% 6 
e * 14 Bremer u TR, 

„ | Luxemburger 1 
dito IL EMW Data Zettolb 4 10 1 6. 


Berlin-Potsd.-Magdb —.— 
dito Pilor. 1. 5 Darmst. Creditb.- Acta 119 * 120½ ba. 


dito Lil. CC.. dito (abgest.) — 114% as 

dito Zi. DVL. Leipzig. Creditb.-Act 4 92 65 % 2 Bu: 
Berlin-Stettiner. . , Meininger 5 1 96 B. 7 

die Prior. 99½% 6. Coburger „ 1 89½ bz. u. 6. 
Breslau-Freiburger, 1 133 4 133% ba. Dessauer * 1 112 K ½% ba. 

dito neueste. 1 [126% bz. Moldaner * 1 |106 bz. 
Köln-Mindener . . . 4½ 182 l etw. u 153 b. Oesterreich. „ 5 [136% be 

dite Bein, 5 15 ba. Se „ 4 80 B., 70% 6. 

N II. Em. % 103 B. Dise, -Comm-Anth. 115½ „ 

dito II. Em. 1 0 ba. Bees N 66 Ye * 2 * 85 

dito III Em. 30% l. „ Bank-Vereinli 4% a 7% b. d. 05 

dito IV. Em... 4 80% B Preuss. Handels-Gen.|4 NER 6 Bo 
Düsseldorf-Kiberfeld |4 | — — Schles. Bank-Verein i [Mi be, u. B 
Kranz, St-Bisenbahn|5 161½ ba. Minerva-Bergw -Act |5 9% Bm. 

dito Prior, . 280 B. Borl. Waar.-Cred.-G |4 021% ba. 


) Sollte im geſtrigen Bericht heißen: 99 % a % bez. u. Br. 


Berlin, 20. März Weizen loco 48—83 Thlr. — Roggen loco 
42—43 Thlr. 85, Söpfd. 42% Thlr. pr. S2pfbd. Suhl, März 4297 Thlr. 
bezahlt und Brief, 42% Thlr. Gld., März: April 42½ Thlr. Brief, 424 
Thlr. Gld., Frühjahr 4342 / Thlr. See und Gi, 43 Töle. Brief, Mair 
Suni 43% —43 ½ Tylr. bezahlt und Brief, 43 Thlr. Gld., Junt⸗Juli 44— 
43% Thlr. bezahlt, Brief und Gld. — Rüböl loco 17%, Thölr. Br., März 
und Möge Ae 17% Thlr. Brief, 17% Thlr. Gld., Apıil-Mai 17 — 
17% . bezahlt und Gld. 17% Thlr. Brief, September ⸗Oktober 15%, 
bis 15% Thlr. bezahlt und Gld, 15% Thlr. Brief. — Spiritus loco ohne 
Faß 294 — 20% Thlr., dio. mit Faß 20% Thlr, März 20 ½ —29 , Thlr. 
bezahlt und Brief, 29% Thlr. Bid, März: April und April-Mai 29/20 
Thlr. bezahlt und Gld., 29%, Thlr. Brief, Maf-Juni 297 —29 / —29% Thlr. 
bezahlt, Brief und Gld., Junt⸗Juli 30 —30 J 30 Thlt. bezaß 
Gld., Juli-Auguſt 30% Thlr. bezahlt, 30 ½ Thlr. Brief, 


Stettin, 20. März. [Bericht von Großmann und Berg.) 
Weizen flau, loco gelber 88 Shpfd. 71 Thlr., S7pfd. 70 Thlr., weiß⸗ 
bunter polniſcher 86/8 7pfb. 70% Thlr. pr. 90pfd. bezahlt, auf Lieferung pr. 
88890575 89 / 9opfd. gelber ſchleſiſcher 75%—75% Thlr. bezahlt, desgleichen 
38,8Sgpfd. geſtern Nachmittag 73 Thlr., heute 72 Thlr. bezahlt, pr. Mai⸗Junt 
88/SOHpfd. gelber 74 Thlr. bezahlt, desgleichen 1 Junf⸗Juli 75 Thlr. Brief 
— Roggen etwas höher bezahlt, loco SSpfd. 4 Thlr., 80,Szpfd. 42 5 Thlr. 
85/86pfd. 42% Ahle. und leichter 424%, — 42 Thlr. pr. S2pfd. bezahlt auf 
dleferung S2pfd. pr. Frühjahr 45-434 —43 Thlr. bezahlt u. Gid., 43% Thlr. 
Brief, pe, Mais Sum 44 Thlr. bezahlt, 43% Thlr. Gld, pr. Juni⸗Jull 44 
bis 444 Thlr. bezahlt, 44% Thlr. Brief, pr. Juli⸗Auguſt 44%, Thlt. Brief. 
pr. September Oktober geſtern noch 417% Thlr. bezahlt, heute 42 Thlr. Brief. 
— Gerjte behauptet, loco pommerſche nach Qualität 36—41 Thlr., mär⸗ 
kiſche 41—42 Thlr. pr. 75pfd. bezahlt, auf Lieferung pr. Frühiabe74/75pfd, 
ſchleſiſche 43 Thlr. Brief, 42½ Thlr. Gld., desgleichen 74 1 große pom⸗ 
merſche 41 Thlr. bezahlt und 74/75pfd. pommerſche ohne Benennung 41¼ 
Thlr. Brief. — Hafer unverändert, loco pr. 52pfd. 23 Thlr. Brief, pr. 
Frühjahr 50/52pfd. 22% —22½ Thlr. bezahlt, 23 Thlr. Brief. — Erbſen, 
loco kleine Koch: 39—45 Thlr., Futtererbſen 34—37 Thle bezahlt. — Nübböl 
angenehmer, loco 16% Thlr. bezahlt und Brief, pr. März 10 J, Thlr. bez., 
16% Thlr. Brief, pr. April⸗Mai 164, Thlr. Gld., 16% Thlr. Brief, pr. 
September ⸗Oktober 15% Thlr. bezahlt und Gld., 15%, Thlr. Brief. — Leindl 
loco ohne Faß 15% Thlr. begabt, — Leinſamen, pernauer 17% Thlr., 
rigaer 13% Thlr. und libauer 14% Thlr. loco bezahlt. — Spiritus feſter, 
loco ohne Faß 12% — 12% % bezahlt, loco mit Faß 12 / 4 bezahlt, pr. 
Jun 55 124127 —127½ % bezahlt und Gld., 12% % Brief, pr. Mais 
uni 12% % bezahlt und Gld., 12% % Brief, pr. Juni⸗Juli 12% % bezahlt 
und Gld., pr. Jali⸗Auguſt 12 % bezahlt und Gld. 11% 9, Brief, pr. Augüſt⸗ 
September 12 % Gld., pr. September⸗Oktober 12% 4 Gld., pr. Oktober⸗ 
November 13%, Brief. 


Breslau, 21. Marz. (Produktenmarkt.] Markt nicht weſent⸗ 
lich verändert, Weizen und Roggen ſchleppender Abſatz, Gerſte Gebiete di 
gut verkäuflich, Hafer und Erbſen ohne Frage, Zufuhren ſehr mäßig. — 
Oelſaaten nichts offerirt, Begehr gut. — Kleeſaaten wenig erh: für 
beide Farben etwas beſſere Kauflust, geſtrige Preife bezahlt. — Spiritus feſt, 
Ioco ii Shlr, Gl, Ng 12% Zhle. Gl. 

Weizen, weißer 90 54-80 Sgr., gelber 88 8382 78 Sgr. 
— Brenner⸗Welzen 2 60 Sgr. — Roggen 50 49 —48 —46 Sgr. 
aa i e 1 e i Bir, Seng 

—46— AR ap —1 Er gr., Sommer: 
rübſen 115—113—110—108 Sgr. nach Qualität. 5 


bezahlt, Brief und 
30 Thlr. Gld. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


